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1.0 Veranlassung und Aufgabenstellung 

Das Unternehmen PreZero in Porta Westfalica hat dringlichen baulichen Erweiterungs-
bedarf, um seinen Betrieb zukunftsorientiert aufstellen zu können. Dieser Bedarf kann 
auf dem heutigen Betriebsgrundstück nicht realisiert werden. Um dieses Vorhaben rea-
lisieren zu können sowie den Bebauungsplan an zukünftige Anforderungen anzupas-
sen, soll die 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 aufgestellt werden (HEMPEL + 

TACKE 2021).  

Das geplante Vorhaben befindet sich im Regierungsbezirk Detmold, Kreis Minden-Lüb-
becke, im Stadtgebiet von Porta Westfalica.  

 

Abb. 1 Lage des Vorhabens (rote Umrandung) auf Grundlage der Topografischen Karte. 

Zur Änderung des rechtskräftigen Bebauungsplanes soll eine Abschätzung über die 
Vereinbarkeit dieses Vorhabens mit den artenschutzrechtlichen Vorgaben des § 44 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) erfolgen. In diesem Zusammenhang ist im Rah-
men einer Artenschutzprüfung zu untersuchen, ob eine unzulässige Betroffenheit von 
artenschutzrechtlich relevanten Arten eintreten kann. Der vorgelegte artenschutzrecht-
liche Fachbeitrag dient hierfür als fachliche Grundlage
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2.0 Rechtliche Grundlagen und Methodik 

Notwendigkeit der Durchführung einer Artenschutzprüfung  
(Prüfungsveranlassung) 

„Die Notwendigkeit zur Durchführung einer Artenschutzprüfung (ASP) im Rahmen von 
Planungsverfahren oder bei der Zulassung von Vorhaben ergibt sich aus den unmittel-
bar geltenden Regelungen der §§ 44 Abs. 1 BNatSchG i. V. m. §§ 44 Abs. 5 und 6 und 
45 Abs. 7 BNatSchG. Damit sind die entsprechenden Artenschutzbestimmungen der 
FFH-RL (Art. 12, 13 und 16 FFH-RL) und der V-RL (Art. 5, 9 und 13 V-RL) in nationa-
les Recht umgesetzt worden. Bei Zuwiderhandlungen gegen die Artenschutzbestim-
mungen sind §§ 69ff BNatSchG zu beachten“ (MKULNV 2016).  

Vorhaben in diesem Zusammenhang sind:  

1. nach § 15 BNatSchG i. V. m. § 30ff LNatSchG NRW zulässige Eingriffe in Natur 
und Landschaft. Mögliche Trägerverfahren sind in § 33 Abs. 1-3 LNatSchG 
NRW genannt (z. B. Erlaubnisse, Genehmigungen, Planfeststellungen). 

2. nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulässige Vorhaben 
(§§ 30, 33, 34, 35 BauGB). 

„Die ordnungsgemäße land-, forst- und fischereiwirtschaftliche Bodennutzung sowie 
Unterhaltungs- und Pflegemaßnahmen sind keine Vorhaben im Sinne der VV-Arten-
schutz. 

Bei der ASP handelt es sich um eine eigenständige Prüfung, die nicht durch andere 
Prüfverfahren ersetzt werden kann (z. B. Umweltverträglichkeitsprüfung, FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung, Prüfung nach der Eingriffsregelung, Prüfung nach Umweltschadens-
gesetz). Die ASP sollte soweit möglich mit den Prüfschritten anderer Verfahren verbun-
den werden“ (MKULNV 2016).  

Prüfung der artenschutzrechtlichen Tatbestände (Prüfumfang) 

„Bei einer ASP beschränkt sich der Prüfumfang auf die europäisch geschützten FFH-
Anhang IV-Arten und die europäischen Vogelarten. Wenn in Natura 2000-Gebieten 
FFH-Arten betroffen sind, die zugleich in Anhang II und IV der FFH-RL aufgeführt sind, 
ist neben der FFH-Verträglichkeitsprüfung auch eine ASP durchzuführen. Dies gilt 
ebenso für europäische Vogelarten des Anhangs I und des Art. 4 Abs. 2 V-RL.  

Die „nur“ national besonders geschützten Arten sind nach Maßgabe des § 44 Abs. 5 
Satz 5 BNatSchG von den artenschutzrechtlichen Verboten freigestellt und werden wie 
alle übrigen Arten grundsätzlich nur im Rahmen der Eingriffsregelung behandelt“ 
(MKULNV 2016).  



Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zur 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37  
„Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ – Neesen 

Rechtliche Grundlagen und Methodik 

3 

Formale Konsequenzen (Verbotstatbestände) 

Gemäß § 44 Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) ist es verboten: 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu 
fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 
zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelar-
ten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderzeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art ver-
schlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders ge-
schützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstö-
ren, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädi-
gen oder zu zerstören.  

Entsprechend § 45 Abs. 7 BNatSchG können die nach Landesrecht zuständigen Be-
hörden im Einzelfall Ausnahmen von diesen Verboten zulassen. 

Planungsrelevante Arten  

„Planungsrelevante Arten sind eine naturschutzfachlich begründete Auswahl derjeni-
gen geschützten Arten, die bei einer Artenschutzprüfung (ASP) im Sinne einer Art-für-
Art-Betrachtung einzeln zu bearbeiten sind. Das LANUV bestimmt die für Nordrhein-
Westfalen planungsrelevanten Arten nach einheitlichen naturschutzfachlichen Kriterien 
[…]. 

Der Begriff „planungsrelevante Arten“ ist weit zu verstehen. Er ist nicht nur auf die An-
wendung in Planungsverfahren beschränkt, sondern bezieht sich auf die Anwendung in 
allen Planungs- und Zulassungsverfahren […]. 

Die übrigen FFH-Anhang IV-Arten und europäischen Vogelarten sind entweder in 
Nordrhein-Westfalen ausgestorbene Arten, Irrgäste sowie sporadische Zuwanderer. 
Solche unsteten Vorkommen können bei der Entscheidung über die Zulässigkeit eines 
Vorhabens sinnvoller Weise keine Rolle spielen. Oder es handelt sich um Allerweltsar-
ten mit einem landesweit günstigen Erhaltungszustand und einer großen Anpassungs-
fähigkeit. Im Regelfall kann bei diesen Arten davon ausgegangen werden, dass nicht 
gegen die Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG verstoßen wird (d. h. keine erhebliche 
Störung der lokalen Population, keine Beeinträchtigung der ökologischen Funktion ihrer 
Lebensstätten sowie keine unvermeidbaren Verletzungen oder Tötungen und kein sig-
nifikant erhöhtes Tötungsrisiko). 

Die nicht im Sinne einer vertiefenden Art-für-Art-Betrachtung einzeln geprüften Arten 
sind im Rahmen des Planungs- oder Zulassungsverfahrens zu berücksichtigen. Das 
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Nichtvorliegen der Verbotstatbestände ist für diese Arten in geeigneter Weise in der 
ASP zu dokumentieren. […] 

Sofern ausnahmsweise die Möglichkeit besteht, dass die artenschutzrechtlichen Ver-
bote des § 44 Abs. 1 BNatSchG infolge des Vorhabens bei einer nicht planungsrele-
vanten Art erfüllt werden, wäre die Behandlung einer solchen Art im Planungs- oder 
Zulassungsverfahren geboten (z. B. bei Arten, die gemäß der Roten Liste im entspre-
chenden Naturraum bedroht sind, oder bei bedeutenden lokalen Populationen mit nen-
nenswerten Beständen im Bereich des Plans/Vorhabens)“ (MKULNV 2016). 

Methodik 

Der Ablauf und die Inhalte einer Artenschutzprüfung umfassen die folgenden drei Stu-
fen (MWEBWV 2010):  

Stufe I: Vorprüfung (Artenspektrum, Wirkfaktoren) 

In dieser Stufe wird durch eine überschlägige Prognose geklärt, ob und ggf. bei 
welchen Arten artenschutzrechtliche Konflikte auftreten können. Um dies beur-
teilen zu können, sind verfügbare Informationen zum betroffenen Artenspektrum 
einzuholen. Vor dem Hintergrund des Vorhabenstyps und der Örtlichkeit sind 
alle relevanten Wirkfaktoren des Vorhabens einzubeziehen. Nur wenn arten-
schutzrechtliche Konflikte möglich sind, ist für die betreffenden Arten eine ver-
tiefende Art-für-Art-Betrachtung in Stufe II erforderlich. 

Stufe II: Vertiefende Prüfung der Verbotstatbestände 

Hier werden Vermeidungsmaßnahmen inklusive vorgezogener Ausgleichsmaß-
nahmen und ggf. ein Risikomanagement konzipiert. Anschließend wird geprüft, 
bei welchen Arten trotz dieser Maßnahmen gegen die artenschutzrechtlichen 
Verbote verstoßen wird. Sofern eine vorhabensspezifische Verletzung arten-
schutzrechtlicher Verbotstatbestände anzunehmen ist, ist ein Ausnahmeverfah-
ren der Stufe III durchzuführen. In der Regel wird durch geeignete Vermei-
dungs- und Ausgleichsmaßnahen das Eintreten der Verbotstatbestände verhin-
dert. Damit ist die Durchführung der Stufe III der Artenschutzprüfung überwie-
gend nicht erforderlich. 

Stufe III: Ausnahmeverfahren 

In dieser Stufe wird geprüft, ob die drei Ausnahmevoraussetzungen (zwingende 
Gründe, Alternativlosigkeit, Erhaltungszustand) vorliegen und insofern eine 
Ausnahme von den Verboten zugelassen werden kann. 

Die Untersuchung der artenschutzrechtlichen Relevanz der Planungen im Zusammen-
hang mit dem Vorhaben erfolgt entsprechend der Verwaltungsvorschrift zur Anwen-
dung der nationalen Vorschriften zur Umsetzung der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-RL) 
und 2009/147/EG (V-RL) zum Artenschutz bei Planungs- oder Zulassungsverfahren 
(VV-Artenschutz) (MKULNV 2016). 
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Im Rahmen der Artenschutzprüfung ist eine ausreichende Ermittlung und Bestandsauf-
nahme der im Untersuchungsraum vorkommenden Tier- und Pflanzenarten erforder-
lich. Im Regelfall bedarf es einer Gesamtschau, die sich auf eine Auswertung vorhan-
dener Erkenntnisse (z. B. Datenbanken) und bei Bedarf auch methodisch beanstan-
dungsfreie Erfassungen vor Ort gründet.  
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3.0 Vorhabensbeschreibung 

Das Unternehmen PreZero strebt eine Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 
„Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ in Porta Westfalica an, um den Betrieb erwei-
tern zu können. Der aktuell gültige Bebauungsplan steht der Erweiterungsabsicht des 
Unternehmens entgegen, da eine flächige Gewerbefläche geschaffen werden soll. Die 
Erschließung soll über eine bestehende Zufahrt von der Straße Kloppenburg erfolgen. 
Für die Gewerbefläche soll zukünftig eine GRZ (Grundflächenzahl) von 0,8 und eine 
Höhenbegrenzung der Gebäude auf 65 m ü NHN festgesetzt werden. Die Fläche des 
rechtskräftigen Bebauungsplanes (ca. 7,40 ha) entspricht der Fläche der 1. Änderung 
des Bebauungsplanes, die rechtlich festgesetzte Nutzung wird sich geringfügig ändern 
(HEMPEL + TACKE 2021).  

 

 

Abb. 2 Rechtskräftiger Bebauungsplan (links) und 1. Änderung (rechts) des Bebauungsplanes 
Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ (HEMPEL + TACKE 2021).  
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4.0 Bestandssituation im Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet umfasst das Plangebiet der 1. Änderung des Bebauungspla-
nes Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ sowie die nähere Umgebung, so-
fern diese für die Aspekte des Artenschutzes relevant sind.  

Das Plangebiet ist von der Lage innerhalb der Mittelstadt Porta Westfalica gekenn-
zeichnet und wird bereits gewerblich genutzt. Nördlich angrenzend befindet sich eine 
Wohnbebauung sowie ein See mit umgebenden Gehölzbeständen. Im Osten trennt ein 
Gehölzstreifen den Geltungsbereich des Bebauungsplanes von einer mehrgleisigen 
Bahnstrecke. Südlich schließt sich eine Gewerbenutzung an, im Westen ist direkt an-
grenzend ein Gehölzstreifen und die Stichstraße An der Pforte, dahinter befindet sich 
eine Grünlandbrache mit Hochstauden. Nordwestlich des Plangebietes liegt eine Pfer-
deweide. In etwa 170 m westlicher Entfernung verläuft die Weser.  

 

Abb. 3 Bestandssituation im Bereich des Plangebietes (rote Strichlinie) auf Grundlage des Luft-
bildes.  
 
1 = Gewässer (Weser, See)  5 = Wohnbebauung 
2 = Baumreihe/Gehölzbestand  6 = Grünland/Hochstaudenflur 
3 = Gewerbenutzung   7 = Pferdeweide 
4 = Bahngleise    8 = Schotterfläche 

2 

4 

2 

3 

1 

1 

3 
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Abb. 4 Lagerfläche in der südlichen Hälfte 
des Plangebietes. 

Abb. 5 Gehölzstreifen westlich der Lagerflä-
che im Plangebiet. 

  

Abb. 6 Gehölzstreifen östlich der Lagerflä-
che im Plangebiet. 

Abb. 7 Gebäude südlich des Plangebietes. 

  

Abb. 8 Schotterfläche mit Mülltonnen und 
Containern. In den Randbereichen 
wachsen Gräser und Hochstauden. 

Abb. 9 Gehölzstreifen östlich der Schotter-
fläche. 
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Abb. 10 Gehölzstreifen westlich der Schotter-
fläche. 

Abb. 11 Grünlandbrache mit Hochstauden 
westlich des Plangebietes. 

  

Abb. 12 Pferdeweide nordwestlich des Plan-
gebietes. 

Abb. 13 Wohnbebauung nördlich des Plange-
bietes. 

 

 

Abb. 14 See nördlich des Plangebietes.  
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5.0 Ermittlung der Wirkfaktoren 

Im Zusammenhang mit der 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 „Neesen, Ge-
werbegebiet An der Pforte“ wird die Grundflächenzahl und die Höhenbegrenzung im 
Plangebiet angepasst. 

Die potenziellen Betroffenheiten planungsrelevanter Arten können sich primär aus dem 
mit dem Vorhaben einhergehenden Verlust von Lebensraumstrukturen ergeben. Zu-
dem sind betriebsbedingte Wirkungen möglich.  

Baubedingte Wirkfaktoren 

Baubedingte Wirkfaktoren sind Wirkungen, die im Zusammenhang mit Bauarbeiten 
auftreten können. Sie sind auf die Zeiten der Baumaßnahme beschränkt. 

Baufeldfreimachung / Bauphase 

Mit der Baufeldfreimachung findet eine Flächeninanspruchnahme mit Entfernung der 
vorhandenen Biotopstrukturen statt. In der Bauphase können Flächen beansprucht 
werden, die über das Plangebiet hinausgehen (Einrichtung oder Nutzung von Lager- 
und Abstellflächen, Rangieren von Baufahrzeugen und -maschinen).  

Baustellenbetrieb 

Baumaßnahmen sind durch den Einsatz von Baufahrzeugen und -maschinen sowie 
das Baustellenpersonal mit akustischen und optischen Störwirkungen verbunden. 
Stoffliche Emissionen wie Staub und Abgase sind ebenfalls in geringem Umfang zu er-
warten.  

Anlage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren 

Durch die gewerbliche Nutzung des Plangebietes in Verbindung mit weiterer Bebauung 
können bestehende Strukturen dauerhaft beansprucht und somit einer anderen Nut-
zung zugeführt werden. Betriebsbedingt kommt es zu erhöhten Schallemissionen im 
Plangebiet und der Umgebung. Dazu wird ein gesondertes Schallemissionsgutachten 
erstellt, um die nördliche Wohnbebauung nicht zu belasten.  
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Tab. 1 Potenzielle Wirkfaktoren im Zusammenhang mit der 1. Änderung des Bebauungsplanes 
Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“.  

Maßnahme Wirkfaktor 
potenzielle Auswirkung im 
Sinne § 44 Abs. 1 BNatSchG 

Baubedingt 

Bauarbeiten zur Bau-
feldvorbereitung,  
Baustellenbetrieb 

Entfernung von vorhandenen 
Biotopstrukturen  

Töten von Tieren im Sinne  
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNATSCHG 

Lärmemissionen und stoffliche 
Emissionen (z. B. Staub) durch 
den Baubetrieb 

Störung der Tierwelt im Sinne  
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNATSCHG 

Anlage-/Betriebsbedingt 

Beanspruchung  
von Flächen für Ge-
bäude-/Lagerflächen 

Versiegelung/Überbauung und 
nachhaltiger Lebensraumver-
lust bzw. Lebensraumverände-
rungen 

Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten im Sinne 
§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNATSCHG 

geringfügige Silhouettenwir-
kung durch neue Gebäude 

Störung der Tierwelt im Sinne  
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNATSCHG 

Nutzung der Gewerbe-
flächen inkl. Zufahrten, 
Errichtung von Gebäu-
den 

Lärmemissionen durch Liefer-
verkehr 

Störung der Tierwelt im Sinne  
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNATSCHG 
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6.0 Stufe I – Vorprüfung des Artenspektrums 

6.1 Festlegung des Untersuchungsrahmens 

Das Untersuchungsgebiet umfasst das Plangebiet der 1. Änderung des Bebauungspla-
nes Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ mit den anstehenden Lebensraum-
strukturen sowie deren vorhabenspezifisch relevante, nähere Umgebung.  

Im Zuge der Auswertung des Fachinformationssystems „Geschützte Arten in Nord-
rhein-Westfalen“ (FIS) werden die Informationen über planungsrelevante Arten für alle 
potenziell betroffenen Lebensräume im gesamten Untersuchungsgebiet erhoben.  

6.2 Ermittlung vorkommender Tier- und Pflanzenarten 

Im Rahmen der Artenschutzprüfung ist eine ausreichende Ermittlung und Bestandsauf-
nahme der im Untersuchungsraum vorkommenden Tier- und Pflanzenarten erforder-
lich. Im Regelfall bedarf es einer Gesamtschau, die sich auf eine Auswertung vorhan-
dener Erkenntnisse (z. B. Datenbanken) und bei Bedarf auch methodisch beanstan-
dungsfreie Erfassungen vor Ort gründet.  

Die Ergebnisse des vorliegenden Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages basieren auf 
den folgenden Datenquellen: 

Tab. 2 Übersicht über die im Rahmen des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages ausgewerteten 
Datenquellen. 

Daten Quelle 

Ortsbegehung des Untersuchungs-
gebietes 

Mestermann Büro für Landschaftsplanung  
13.07.2021 

Auswertung der Landschaftsinfor-
mationssammlung LINFOS  
Nordrhein-Westfalen  

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Landschaftsinformati-
onssammlung (LANUV 2021A): 
 
http://linfos.api.naturschutzinformationen.nrw.de/atlin-
fos/de/atlinfos.extent 

Auswertung des Fachinformations-
systems „Geschütze Arten in  
Nordrhein-Westfalen“ (FIS) 

Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Geschützte Arten in 
Nordrhein-Westfalen (LANUV 2021B): 
 
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/ar-
tenschutz/de/arten/blatt/liste/37192 
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6.2.1 Ortsbegehung 

Im Zuge der Ortsbegehung am 13.07.2021 wurden die Strukturen im Plangebiet dahin-
gehend untersucht, ob sich diese als Lebensraum für artenschutzrechtlich relevante 
Tierarten eignen. Dabei wurde auf das Vorkommen von Tierarten aller relevanten Ar-
tengruppen geachtet.  

Die Ortsbegehung erfolgte bei heiterer bis sonniger Wetterlage und milden Temperatu-
ren. 

Es wird überprüft, ob planungsrelevante Arten hinsichtlich ihrer individuellen Lebens-
raumansprüche tatsächlich vorkommen bzw. vorkommen können und in welchem Um-
fang sie von dem geplanten Vorhaben betroffen sein könnten.  

An den Gehölzen im Plangebiet wurden keine Höhlen, die Fledermäusen als Quartier 
oder Vögeln als Brutstandort dienen könnten, nachgewiesen. Horste oder Nester pla-
nungsrelevanter Vogelarten wurden in den Gehölzen ebenfalls nicht dokumentiert. 

Auf der Lagerfläche wurden Silber- und Lachmöwen sowie Raben- und Saatkrähen bei 
der Nahrungssuche nachgewiesen. 

Die östlichen und nördlichen Randbereiche der Schotterfläche im Plangebiet könnten 
von der Zauneidechse als Lebensraum genutzt werden. Im Bereich des Bahndammes 
östlich des Plangebietes gibt es Hinweise zum Vorkommen der Zauneidechse. Zudem 
wurden während der Ortsbegehung nordöstlich des Plangebietes zwei Habitatmaßnah-
menflächen für die Zauneidechse nachgewiesen. Hierbei handelt es sich um Stein- und 
Holzhaufen auf Sand. 

Das (nördliche) Plangebiet kann eine Funktion als nichtessenzielles Jagdhabitat für 
Fledermäuse (z. B. Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus) übernehmen.  

 

  

Abb. 15 Mögliches Zauneidechsenhabitat am 
östlichen Rand der Schotterfläche im 
Plangebiet. 

Abb. 16 Habitatmaßnahme für die Zaun-
eidechse nordöstlich des Plangebie-
tes. 
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6.2.2 Auswertung von Hinweisen auf planungsrelevante Arten in Infor-
mationen zu Schutzgebieten und schutzwürdigen Bereichen 

Die Auswertung von Hinweisen auf planungsrelevante Arten in Informationen zu 
Schutzgebieten und schutzwürdigen Bereichen erfolgt für das Plangebiet sowie die 
Umgebung bis 500 m um das Plangebiet.  

Natura 2000-Gebiete 

Für bestimmte Lebensraumtypen und Arten, für deren Fortbestand nur in Europa 
Sorge getragen werden kann, müssen gemäß der sog. FFH-Richtlinie der EU „Gebiete 
von gemeinschaftlicher Bedeutung“ ausgewiesen werden, um eine langfristig gute 
Überlebenssituation für diese Arten und Lebensräume zu gewährleisten. Diese FFH-
Gebiete und die Vogelschutzgebiete, die gemäß der Vogelschutzrichtlinie der EU für 
europäische Vogelarten auszuweisen sind, werden zusammengefasst als Natura 2000-
Gebiete bezeichnet. 

FFH-Gebiete 

Im südlichen Teil des Untersuchungsgebietes 500 m befindet sich das FFH-Gebiet 
„Wälder bei Porta Westfalica“ (DE-3719-301). Innerhalb dieses Schutzgebietes befin-
den sich bspw. Hainsimsen-Buchenwälder oder Orchideen-Kalk-Buchenwälder in guter 
Ausprägung. Der Grund der Schutzwürdigkeit ist die „Gute Ausprägung naturnah bis 
sehr naturnah entwickelter Waldmeister- und Hainsimsen-Buchenwälder, lokale Ent-
wicklung von Schluchtwald, vorhandene Stollen als Lebensraum für Fledermausarten 
von internationaler Bedeutung“ (LANUV 2021A). Die Wälder haben zudem eine kultur- 
und geowissenschaftliche Bedeutung durch ehemalige Niederwaldbewirtschaftung und 
natürliche Felsen.  

Mehrere planungsrelevante Tierarten sind in der Beschreibung des FFH-Gebietes auf-
gelistet: 

• Teichfledermaus 

• Fransenfledermaus 

• Graues Langohr 

• Zwergfledermaus  

• Braunes Langohr 

• Mopsfledermaus 

• Großes Mausohr 

• Wasserfledermaus 
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Abb. 17 Lage des FFH-Gebietes (lila Schraffur) zum Plangebiet (rote Strichlinie) auf Grundlage 
der Topografischen Karte. Das Untersuchungsgebiet 500 m ist als schwarze Strichlinie 
dargestellt.  

Vogelschutzgebiete 

Vogelschutzgebiete sind im Bereich des Plangebietes und der näheren Umgebung 
nicht vorhanden (LANUV 2021A).  

Naturschutzgebiete 

Naturschutzgebiete sind nach den Vorschriften des BNatSchG „rechtsverbindlich fest-
gesetzte Gebiete, in denen ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft in ihrer 
Ganzheit oder in einzelnen Teilen erforderlich ist  

1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung von Lebensstätten, Bioto-
pen oder Lebensgemeinschaften bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzen-
arten, 

2. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen 
oder  

3. wegen ihrer Seltenheit, besonderen Eigenart oder hervorragenden Schönheit.“ 

Es befinden sich keine Naturschutzgebiete im Untersuchungsgebiet 500 m.  

Landschaftsschutzgebiete 

Ein Landschaftsschutzgebiet ist nach § 26 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) eine 
Gebietsschutzkategorie des Naturschutzrechts. Gegenüber Naturschutzgebieten zielen 
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Schutzgebiete des Landschaftsschutzes auf das allgemeine Erscheinungsbild der 
Landschaft, sind oft großflächiger, Auflagen und Nutzungseinschränkungen hingegen 
meist geringer. Verboten sind insbesondere alle Handlungen, die den „Charakter“ des 
Gebiets verändern.  

Direkt an das Plangebiet der Bebauungsplanänderung angrenzend liegt das Land-
schaftsschutzgebiet „LSG Südliche Weseraue“ (LSG-3718-007). Im Landschaftsplan 
wird dieses LSG u. a. zum Schutz der periodisch überfluteten Auenbereiche der Weser 
und zum Erhalt der naturnahen, vielfältig strukturierten Grünlandkomplexe ausgewie-
sen (KREIS MINDEN-LÜBBECKE 1992).  

Im Südosten befindet sich das Landschaftsschutzgebiet „LSG Weser- und Wiehenge-
birge“ (LSG-3719-006). Für dieses weist der Landschaftsplan Porta Westfalica (KREIS 

MINDEN-LÜBBECKE 1992) den Schutzzweck der Erhaltung des landschaftsprägenden 
Gebirgszuges aus, der durch Quellbereiche und Bachtäler gegliedert wird. Außerdem 
werden z. B. Hainsimsen-Buchenwälder und Orchideen-Kalk-Buchenwälder als schüt-
zenswert deklariert. Als planungsrelevante Tierarten werden Teichfledermaus, Großes 
Mausohr, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, Fransenfledermaus, Zwergfledermaus, 
Uhu und Schwarzspecht genannt. Darüber hinaus werden Gelbbauchunke, Kreuzkröte, 
Kammmolch und Zauneidechse genannt, zu deren Entwicklung der Lebensstätte die 
Unterschutzstellung beitragen soll.    

 

Abb. 18 Lage der Landschaftsschutzgebiete (grüne Flächen) zum Plangebiet (rote Strichlinie) auf 
Grundlage der Topografischen Karte. Das Untersuchungsgebiet 500 m ist als schwarze 
Strichlinie dargestellt.  
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Biotopkatasterflächen 

Das Biotopkataster Nordrhein-Westfalens ist eine Datensammlung über Lebensräume 
für wildlebende Tiere und Pflanzen, die für den Arten- und Biotopschutz eine beson-
dere Wertigkeit besitzen. Die Gebiete werden nach wissenschaftlichen Kriterien ausge-
wählt, in Karten erfasst und im Gelände überprüft sowie dokumentiert.  

Im Bereich des Plangebietes befinden sich keine Biotopkatasterflächen. Nördlich an-
grenzend an das Plangebiet im Bereich des Sees liegt die Biotopkatasterfläche „Ehe-
malige Abgrabung bei Neesen“ (BK-3719-0191). Als Schutzziel wird der Erhalt und die 
Entwicklung eines Abgrabungsgewässers zu einem artenreichen Lebensraum für ge-
fährdete Pflanzen und Tiere beschrieben (LANUV 2021A). Im Süden des Untersu-
chungsgebietes befindet sich die großflächige Biotopkatasterfläche „Buchenwälder im 
Wesergebirge zwischen Portakanzel und Nammer Kopf“ (BK-3719-0042). Hier sollen 
naturnahe Buchenwälder und die Fledermausquartiere und -lebensräume erhalten und 
gefördert werden. In der Beschreibung dieses Schutzgebietes werden die Arten Fran-
senfledermaus, Teichfledermaus, Großes Mausohr und Mopsfledermaus als planungs-
relevante Arten aufgelistet.   

 

Abb. 19 Lage der Biotopkatasterflächen (grüne Schraffur) zum Plangebiet (rote Strichlinie) auf 
Grundlage der Topografischen Karte. Das Untersuchungsgebiet 500 m ist als schwarze 
Strichlinie dargestellt.  
 

  



Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zur 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37  
„Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ – Neesen 

Stufe I – Vorprüfung des Artenspektrums 

18 

Gesetzlich geschützte Biotope  

Nach § 30 BNatSchG sowie nach § 42 LNatSchG NRW werden bestimmte Teile von 
Natur und Landschaft, die eine besondere Bedeutung als Biotope haben, gesetzlich 
geschützt. Handlungen, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen Beein-
trächtigung dieser Biotope führen können, sind verboten.  

Gesetzlich geschützte Biotope befinden sich nicht im Bereich des Plangebietes, sind 
jedoch in der Umgebung vorhanden. Das Stillgewässer im Norden ist als BT-3719-
0009-2017 ausgewiesen und stellt das ehemalige Abgrabungsgewässer über Locker-
gestein unter Schutz. Das BT-3719-0008-2017 im Süden des Untersuchungsgebietes 
500 m beinhaltet den Schutz eines naturnahen Kalk-Trockenrasens. Außerdem sind im 
Süden des Untersuchungsgebietes 500 m noch die BT-3719-0051-2012, BT-3719-
0104-2012 und BT-3719-0115-2012 ausgewiesen. Diese stellen jeweils waldartige Ha-
bitatkomplexe unter Schutz.  

Hinweise zu planungsrelevanten Arten werden nicht gegeben (LANUV 2021A).  

 

Abb. 20 Lage der gesetzlich geschützten Biotope (pinke Flächen) zum Plangebiet (rote Strichli-
nie) auf Grundlage der Topografischen Karte. Das Untersuchungsgebiet 500 m ist als 
schwarze Strichlinie dargestellt.  
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Biotopverbundflächen 

Nach § 21 BNatSchG dient der Biotopverbund der dauerhaften Sicherung der Populati-
onen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebensstätten, Biotope und 
Lebensgemeinschaften sowie der Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung 
funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen.  

Das Plangebiet liegt nicht im Bereich einer Biotopverbundfläche. Die Biotopverbundflä-
che „Weser zwischen Minden und Porta Westfalica“ (VB-DT-MI-3619-0006) grenzt im 
Norden und Westen an das Plangebiet. Ihr wird eine herausragende Bedeutung zuge-
schrieben; sie stellt die verbleibenden offenen Überschwemmungsbereiche der Weser 
unter Schutz. Als Zielart wird die planungsrelevante Zauneidechse genannt (LANUV 

2021A).  

Im Süden des Untersuchungsgebietes 500 m befindet sich die Biotopverbundfläche 
„Wiehengebirge Ost“ (VB-DT-MI-3718-002), die ebenfalls eine herausragende Bedeu-
tung hat. Die großflächig-zusammenhängenden Waldmeister-Buchenwälder sollen ge-
schützt werden. Als planungsrelevante Zielarten werden Braunes Langohr, Großes 
Langohr, Mopsfledermaus, Teichfledermaus, Wasserfledermaus, Bechsteinfledermaus, 
Fransenfledermaus und Schwarzspecht genannt.  

 

Abb. 21 Lage der Biotopverbundflächen (blaue Flächen) zum Plangebiet (rote Strichlinie) auf 
Grundlage der Topografischen Karte. Das Untersuchungsgebiet 500 m ist als schwarze 
Strichlinie dargestellt.  
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6.2.3 Auswertung der Landschaftsinformationssammlung „LINFOS“ 

Eine Abfrage der planungsrelevanten Arten in der Landschafts- und Informations-
sammlung des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LINFOS) 
ergab keine Informationen über Vorkommen planungsrelevanter Arten.  

6.2.4 Auswertung des Fachinformationssystems „Geschützte Arten in 
Nordrhein-Westfalen“ 

Das Plangebiet liegt im Bereich des Quadranten 2 des Messtischblattes 3719 „Min-
den“. Für diese Quadranten wurde im Fachinformationssystem „Geschützte Arten in 
Nordrhein-Westfalen“ (FIS) eine Abfrage der planungsrelevanten Arten für die im Un-
tersuchungsgebiet anzutreffenden unmittelbar betroffenen sowie der angrenzenden Le-
bensraumtypen durchgeführt (LANUV 2021B).  

Für den Quadranten 2 des Messtischblattes 3719 „Minden“ werden vom FIS für die im 
Untersuchungsgebiet vorkommenden Lebensräume insgesamt 30 Arten als planungs-
relevant genannt (zwei Säugetierarten, 27 Vogelarten und eine Reptilienart). Planungs-
relevante Pflanzenarten werden nicht genannt (LANUV 2021B). 
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Tab. 3 Planungsrelevante Arten für das Messtischblatt 3719 „Minden“ (Quadrant 2) (LANUV 2021B) für die ausgewählten Lebensraumtypen.  
Unmittelbar betroffene Lebensraumtypen sind blau hinterlegt. 

Legende: 

Status: N = Nachweis ab 2000 vorhanden, N/B = Nachweis „Brutvorkommen“ ab 2000 vorhanden, N/RW = Nachweis ‘ Rast/Wintervorkommen ab 2000 vorhanden 
Erhaltungszustand: G = günstig, U = ungünstig/unzureichend, S = ungünstig/schlecht, + = sich verbessernd, - = sich verschlechternd.  
Lebensstätten: FoRu = Fortpflanzungs- und Ruhestätte, Ru = Ruhestätte, Na = Nahrungshabitat, ( ) = potenzielles Vorkommen im Lebensraum,  
! = Hauptvorkommen im Lebensraum 

Art Status 
Erhaltungs-
zustand in 

NRW (KON) 

Erhaltungs-
zustand in 
NRW (ATL) 

Fließge-
wässer 

Kleinge-
hölze 

Säume Gärten Gebäude 
Fettwie-

sen 
Stillgewässer 

Säugetiere 

Abendsegler N G G (Na) Na (Na) Na (Ru) (Na) (Na) 

Fischotter N  U+ FoRu, Na      FoRu, Na 

Vögel 

Beutelmeise N/B S S FoRu FoRu     FoRu 

Bluthänfling N/B U U  FoRu Na (FoRu), (Na)    
Eisvogel N/B G G FoRu!   (Na)   FoRu 

Feldlerche N/B U- U-   FoRu   FoRu!  
Feldschwirl N/B U U (FoRu) FoRu FoRu   (FoRu) (FoRu) 

Feldsperling N/B U U  (Na) Na Na FoRu Na  
Flussregenpfeifer N/B S S (FoRu)      (FoRu) 

Girlitz N/B U S   Na FoRu!, Na    
Habicht N/B G U  (FoRu), Na  Na  (Na)  
Kiebitz N/B S S      FoRu  
Kuckuck N/B U- U-  Na  (Na)  (Na)  
Mäusebussard N/B G G  (FoRu) (Na)   Na  
Mehlschwalbe  U U (Na)  (Na) Na FoRu! (Na) Na 

Nachtigall N/B S U (FoRu) FoRu! FoRu FoRu   (FoRu) 
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Art Status 
Erhaltungs-
zustand in 

NRW (KON) 

Erhaltungs-
zustand in 
NRW (ATL) 

Fließge-
wässer 

Kleinge-
hölze Säume Gärten Gebäude 

Fettwie-
sen Stillgewässer 

Rauchschwalbe N/B U- U (Na) (Na) (Na) Na FoRu! Na Na 

Rebhuhn N/B S S   FoRu! (FoRu)  FoRu  
Saatkrähe N/B G G  (FoRu) Na Na  Na  
Schleiereule N/B G G  Na Na Na FoRu! Na  
Schwarzspecht N/B G G  (Na) Na   (Na)  
Sperber N/B G G  (FoRu), Na Na Na  (Na)  
Star N/B U U   Na Na FoRu Na  
Teichrohrsänger N/B G G FoRu      FoRu 

Turmfalke N/B G G  (FoRu) Na Na FoRu! Na  
Waldkauz N/B G G  Na Na Na FoRu! (Na)  
Waldohreule N/B U U  Na (Na) Na  (Na)  
Waldwasserläu-
fer N/RW G G Ru, Na      Ru, Na 

Zwergtaucher N/B G G FoRu      FoRu! 

Reptilien 

Zauneidechse N G G  (FoRu) FoRu (FoRu) (FoRu)   
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6.3 Konfliktanalyse und Ermittlung von Konfliktarten 

6.3.1 Häufige und ungefährdete Tierarten 

Entsprechend des geltenden Rechts unterliegen alle europäischen Vogelarten den Ar-
tenschutzbestimmungen des § 44 Abs. 1 BNatSchG. Damit ist auch die vorhabenspe-
zifische Erfüllung der Verbotstatbestände gegenüber häufigen und verbreiteten Vogel-
arten (sogenannten „Allerweltsarten“ wie Amsel, Buchfink und Kohlmeise) zu prüfen. 
Bei den häufigen und ungefährdeten Arten kann im Regelfall davon ausgegangen wer-
den, dass wegen ihrer Anpassungsfähigkeit und des günstigen Erhaltungszustandes 
bei vorhabenbedingten Beeinträchtigungen nicht gegen die Zugriffsverbote verstoßen 
wird. Gemäß Nr. 6 des Gesetzes zur Änderung des Bundesnaturschutzgesetzes tritt 
eine Verletzung des Schädigungsverbotes der Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 
Abs.1 Nr. 3 BNatSchG) nicht ein, soweit die ökologische Funktion der von dem Eingriff 
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin 
erfüllt wird. Das Tötungs- und Verletzungsverbot wird nicht ausgelöst, sofern sich das 
Risiko der Tötung oder Verletzung durch den Eingriff nicht signifikant erhöht und diese 
Beeinträchtigungen trotz Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaß-
nahmen nicht vermieden werden kann.  

Durch die folgende Schutzmaßnahme wird sichergestellt, dass keine artenschutzrecht-
lichen Verbotstatbestände im Hinblick auf häufige und verbreitete Vogelarten ausgelöst 
werden. Das Eintreten unvermeidbarer Beeinträchtigungen wird durch die Einhaltung 
der folgenden Vermeidungsmaßnahmen sichergestellt:  

• Zur Vermeidung der Verbotstatbestände ist eine Begrenzung der Inanspruch-
nahme von Vegetationsbeständen auf Zeiten außerhalb der Brutzeit (1. März 
bis 30. September) notwendig. Räumungsmaßnahmen sämtlicher Vegetations-
flächen sind dementsprechend nur zwischen dem 1. Oktober und dem 28. Feb-
ruar durchzuführen. Im Falle nicht vermeidbarer Flächenbeanspruchungen au-
ßerhalb dieses Zeitraums muss durch eine umweltfachliche Baubegleitung si-
chergestellt werden, dass eine Entfernung von Vegetationsbeständen, insbe-
sondere von Gehölzbeständen, nur durchgeführt wird, wenn die betroffenen 
Gehölze und Freiflächen frei von einer Quartiernutzung sind. 

 

• Die Aktivitäten der Baumaßnahmen (Baustelleneinrichtung, Erdarbeiten, Materi-

allagerung etc.) sind auf vorhandene befestigte Flächen oder zukünftig über-

baute Bereiche zu beschränken. Damit wird sichergestellt, dass zu erhaltende 

Gehölz- und Vegetationsbestände der näheren Umgebung vor Beeinträchti-

gung geschützt sind und auch weiterhin eine Funktion als Lebensraum über-

nehmen können. 

Das Vorhaben entspricht dem Regelfall, so dass von einer vertiefenden Betrachtung 
der häufigen und verbreiteten Vogelarten im Rahmen der Konfliktanalyse abgesehen 
werden kann. 
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6.3.2 Planungsrelevante Arten 

Infolge der Habitatansprüche der Arten, der im Plangebiet des Bebauungsplanes vor-
kommenden Biotopstrukturen und der dargestellten Wirkfaktoren kann ein potenzielles 
Vorkommen bzw. eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit für einige der im 
Rahmen der Datenrecherche ermittelten Arten im Vorfeld ausgeschlossen werden.  

Da nichtessenzielle Nahrungsflächen nicht zu den Schutzobjekten des § 44 Abs. 1 
BNatSchG gehören, ist eine artenschutzrechtlich relevante Betroffenheit für Arten, wel-
che das Untersuchungsgebiet als nichtessenzielles Nahrungshabitat nutzen, nicht ge-
geben.  

Fachinformationssystem „Geschützte Arten in Nordrhein-Westfalen“ 

Das Plangebiet liegt im Bereich des Quadranten 2 des Messtischblattes 3719 „Min-
den“. Für diese Quadranten wurde im Fachinformationssystem „Geschützte Arten in 
Nordrhein-Westfalen“ (FIS) eine Abfrage der planungsrelevanten Arten für die im Un-
tersuchungsgebiet anzutreffenden unmittelbar betroffenen sowie der angrenzenden Le-
bensraumtypen durchgeführt (LANUV 2021B).  

Für den Quadranten 2 des Messtischblattes 3719 „Minden“ werden vom FIS für die im 
Untersuchungsgebiet vorkommenden Lebensräume insgesamt 30 Arten als planungs-
relevant genannt (zwei Säugetierarten, 27 Vogelarten und eine Reptilienart). Planungs-
relevante Pflanzenarten werden nicht genannt (LANUV 2021B). 

Schutzgebiete und schutzwürdige Bereiche 

In den Informationen zu den Schutzgebieten und schutzwürdigen Bereichen werden 
Vorkommen der planungsrelevanten Arten Teichfledermaus, Fransenfledermaus, 
Graues Langohr, Braunes Langohr, Mopsfledermaus, Großes Mausohr, Wasserfleder-
maus, Zwergfledermaus, Bechsteinfledermaus, Uhu, Gelbbauchunke, Kreuzkröte und 
Kammmolch genannt. 
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Tab. 4 Auflistung der für den Bereich der Planung dokumentierten planungsrelevanten Arten und 
Darstellung der Konfliktarten. 

Datenquelle: FIS = Fachinformationssystem, LINFOS = Landschaftsinformationssammlung, S = Schutzgebiete und 
schutzwürdige Bereiche 
Status: N = Nachweis, N/B = Nachweis Brutvorkommen ab 2000 vorhanden, N/RW = Nachweis ‘Rast/Wintervorkom-
men‘ vorhanden 

Art 
Daten-
quelle/ 
Status 

relevante  
Wirkfaktoren 

Erfüllung  
Verbotstatbestand 
BNatSchG  
§ 44 Abs. 1 möglich 

Kon-
flikt-
art 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 
Säugetiere 

Abendsegler FIS/N keine    nein 

Bechsteinfleder-
maus 

S keine    nein 

Braunes Langohr S keine    nein 

Fischotter FIS/N keine    nein 

Fransenfleder-
maus 

S keine    nein 

Graues Langohr S keine    nein 

Großes Mausohr S keine    nein 

Mopsfledermaus S keine    nein 

Teichfledermaus S keine    nein 

Wasserfleder-
maus 

S keine    nein 

Zwergfledermaus S keine    nein 

Vögel 

Beutelmeise FIS: N/B keine    nein 

Bluthänfling FIS: N/B keine    nein 

Eisvogel FIS: N/B keine    nein 

Feldlerche FIS: N/B keine    nein 

Feldschwirl FIS: N/B keine    nein 

Feldsperling FIS: N/B keine    nein 

Flussregenpfeifer FIS: N/B keine    nein 

Girlitz FIS: N/B keine    nein 

Habicht FIS: N/B keine    nein 

Kiebitz FIS: N/B keine    nein 

Kuckuck FIS: N/B keine    nein 

Mäusebussard FIS: N/B keine    nein 

Mehlschwalbe FIS: N/B keine    nein 

Nachtigall FIS: N/B keine    nein 

Rauchschwalbe FIS: N/B keine    nein 

Rebhuhn FIS: N/B keine    nein 

Saatkrähe FIS: N/B keine    nein 

Schleiereule FIS: N/B keine    nein 

Schwarzspecht FIS: N/B keine    nein 

Sperber FIS: N/B keine    nein 

Star FIS: N/B keine    nein 

Teichrohrsänger FIS: N/B keine    nein 

Turmfalke FIS: N/B keine    nein 
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Art 
Daten-
quelle/ 
Status 

relevante  
Wirkfaktoren 

Erfüllung  
Verbotstatbestand 
BNatSchG  
§ 44 Abs. 1 möglich 

Kon-
flikt-
art 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 
Uhu S keine    nein 

Waldkauz FIS: N/B keine    nein 

Waldohreule FIS: N/B keine    nein 

Waldwasserläu-
fer 

FIS: N/RW keine    
nein 

 

Zwergtaucher FIS: N/B keine    nein 

Reptilien 

Zauneidechse FIS: N 
Inanspruchnahme von (po-
tenziellen) Lebensräumen 

x  x ja 

Amphibien 

Gelbbauchunke S keine    nein 

Kammmolch S keine    nein 

Kreuzkröte S keine    nein 

6.3.3 Zusammenfassende Betrachtung der Nichtkonfliktarten 

Fledermäuse 

Höhlenbäume, die von Fledermäusen als Quartier genutzt werden könnten, gehen 
durch das Vorhaben nicht verloren. Außerdem werden keine Gebäude abgebrochen, 
sodass es auch nicht zum Verlust von potenziellen Gebäudequartieren von Fledermäu-
sen kommen wird. 
 
Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird für die fol-
genden Fledermausarten ausgeschlossen. 

• Abendsegler 

• Bechsteinfledermaus 

• Braunes Langohr 

• Fransenfledermaus 

• Graues Langohr 
 

• Großes Mausohr 

• Mopsfledermaus 

• Teichfledermaus 

• Wasserfledermaus 

• Zwergfledermaus 

Fischotter 

Fischotter benötigen große, zusammenhängende Gewässersysteme mit Seen, Flüs-
sen, Teichen oder Bächen und geeigneten Unterschlupfmöglichkeiten (z. B. Baumwur-
zeln an Ufern). Die Tiere leben als Einzelgänger und können pro Nacht bis zu 20 km im 
Wasser und an Land zurücklegen. Die Nahrung des Fischotters besteht unter anderem 
aus Fischen, Fröschen, Krebsen oder Muscheln. Auf Grund der Lebensraumansprüche 
des Fischotters wird ein Vorkommen im Plangebiet nicht erwartet. Eine artenschutz-
rechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird für den Fischotter ausge-
schlossen. 
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Vögel 

Gebäudebrüter 

Durch das Vorhaben sind keine Gebäude betroffen. Eine artenschutzrechtliche Betrof-
fenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird für die folgenden Gebäudebrüter ausge-
schlossen: 

• Mehlschwalbe 

• Rauchschwalbe 

• Schleiereule 

• Turmfalke 

• Uhu 
 

Fließ- und Stillgewässerarten 

Der Eisvogel ist aufgrund seines Jagdverhaltens zwingend auf Gewässer in seinem 
Lebensraum angewiesen. Von einem Ansitz wie zum Beispiel einem überhängenden 
Ast erbeutet er im Sturzflug vor allem Fische. Brutstandorte des Eisvogels sind selbst 
gegrabene Bruthöhlen an vegetationsfreien Steilwänden aus Lehm oder Sand an 
Fließ- und Stillgewässern. Weiterhin brütet er an Wurzeltellern von umgestürzten Bäu-
men.  

Der Flussregenpfeifer besiedelte ursprünglich die sandigen oder kiesigen Ufer größe-
rer Flüsse sowie Überschwemmungsflächen. Nach einem großräumigen Verlust dieser 
Habitate werden heute überwiegend Sekundärlebensräume wie Sand- und Kiesabgra-
bungen und Klärteiche genutzt. Gewässer sind Teil des Brutgebietes, diese können je-
doch räumlich vom eigentlichen Brutplatz getrennt liegen. Das Nest wird auf kiesigem 
oder sandigem Untergrund an meist unbewachsenen Stellen angelegt. 

Das Vorkommen des Teichrohrsängers ist eng an das Vorhandensein von Schilfröh-
richt gebunden. Geeignete Lebensräume findet der Teichrohrsänger an Fluss- und 
Seeufern, an Altwässern oder in Sümpfen. In der Kulturlandschaft besiedelt er auch 
schilfgesäumte Gräben oder Teiche sowie renaturierte Abgrabungsgewässer. Hierbei 
können bereits kleine Schilfbestände ab einer Größe von 20 m² besiedelt werden. 

Der Waldwasserläufer kommt in Nordrhein-Westfalen als regelmäßiger Durchzügler 
sowie als unregelmäßiger Wintergast vor. Geeignete Nahrungsflächen sind nahrungs-
reiche Flachwasserzonen und Schlammflächen von Still- und Fließgewässern unter-
schiedlicher Größe. So kann die Art an Flüssen, Seen, Kläranlagen, aber auch Wie-
sengräben, Bächen, kleineren Teichen und Pfützen auftreten. 

Der Zwergtaucher brütet an stehenden Gewässern mit einer dichten Verlandungs- 
bzw. Schwimmblattvegetation. Kleine Teiche, Heideweiher, Moor- und Feuchtwiesen-
tümpel, Abgrabungs- und Bergsenkungsgewässer, Klärteiche und Fließgewässer mit 
geringer Fließgeschwindigkeit werden bevorzugt genutzt. Meist wird das Nest frei 
schwimmend auf Wasserpflanzen angelegt. Als Rastgebiete dienen kleine bis mittel-
große Stillgewässer sowie mittlere bis größere Fließgewässer. 

Auf Grund der Lebensraumansprüche der oben genannten Arten, wird ein Vorkommen 
im Plangebiet nicht erwartet.  
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Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG kann für fol-
gende Arten ausgeschlossen werden: 

• Eisvogel 

• Flussregenpfeifer 

• Teichrohrsänger 

• Waldwasserläufer 

• Zwergtaucher 
 

Horst- und Koloniebrüter 

Als Lebensraum bevorzugt der Habicht Kulturlandschaften mit einem Wechsel von ge-
schlossenen Waldgebieten, Waldinseln und Feldgehölzen. Als Bruthabitate können 
Waldinseln ab einer Größe von 1 bis 2 ha genutzt werden. Die Brutplätze befinden sich 
zumeist in Wäldern mit altem Baumbestand, vorzugsweise mit freier Anflugmöglichkeit 
durch Schneisen. Der Horst wird in hohen Bäumen (z. B. Lärche, Fichte, Kiefer oder 
Rotbuche) in 14-28 m Höhe angelegt. 

Der Mäusebussard besiedelt nahezu alle Lebensräume der Kulturlandschaft, sofern 
geeignete Baumbestände als Brutplatz vorhanden sind. Bevorzugt werden Randberei-
che von Waldgebieten, Feldgehölze sowie Baumgruppen und Einzelbäume, in denen 
der Horst in 10 bis 20 m Höhe angelegt wird. Von einer Ansitzwarte oder im Segelflug 
hält der Mäusebussard Ausschau nach Kleinsäugern, Reptilien, jungen oder Verletzten 
Vögeln, großen Insekten aber auch Regenwürmern, die ihm als Nahrung dienen kön-
nen. Auch Aas wird angenommen. 

Die Saatkrähe besiedelt halboffene Kulturlandschaften mit Feldgehölzen, Baumgrup-
pen und Dauergrünland. Nachdem in den vergangenen Jahren die gezielte Verfolgung 
durch den Menschen nachließ, erfolgte vielfach eine Umsiedlung in den Siedlungsbe-
reich. Somit kommt ein großer Teil des Gesamtbestandes heute auch in Parkanlagen 
und „grünen“ Stadtbezirken und sogar in Innenstädten vor. Entscheidend für das Vor-
kommen ist das Vorhandensein geeigneter Nistmöglichkeiten, da die Tiere große Brut-
kolonien mit bis zu mehreren hundert Paaren bilden können. Bevorzugt werden hohe 
Laubbäume (z.B. Buchen, Eichen, Pappeln). Die Nester werden über mehrere Jahre 
hinweg genutzt und immer wieder ausgebessert. 

Sperber leben in abwechslungsreichen, gehölzreichen Kulturlandschaften mit einem 
ausreichenden Nahrungsangebot an Kleinvögeln. Bevorzugt werden halboffene Park-
landschaften mit kleinen Waldinseln, Feldgehölzen und Gebüschen. Reine Laubwälder 
werden kaum besiedelt. Im Siedlungsbereich kommt er auch in mit Fichten bestande-
nen Parkanlagen und Friedhöfen vor. Die Brutplätze befinden sich meist in Nadel-
baumbeständen (v. a. in dichten Fichtenparzellen) mit ausreichender Deckung und 
freier Anflugmöglichkeit, dort wird das Nest in 4–18 m Höhe angelegt.  

Im Bereich des Plangebietes wurden keine Horst- und Koloniebäume festgestellt. Eine 
Funktion als Fortpflanzungs- und Ruhehabitat für Horst- und Koloniebrüter wird nicht 
erwartet. Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit der folgenden Arten gemäß § 44 
Abs. 1 BNatSchG wird daher voraussichtlich ausgeschlossen. 

• Habicht 

• Mäusebussard 

• Saatkrähe 

• Sperber 
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Höhlenbrüter 

Der Feldsperling besiedelt die halboffene Agrarlandschaft mit einem hohen Grünlan-
danteil, Obstwiesen, Feldgehölzen und Waldrändern. Darüber hinaus kommt er in den 
Randbereichen ländlicher Siedlungen vor, wo er in Obst- und Gemüsegärten oder 
Parkanlagen lebt. Er ist dabei jedoch sehr stark an Offenlandschaften mit landwirt-
schaftlicher Nutzung gebunden. 

Der Schwarzspecht besiedelt bevorzugt ausgedehnte Waldgebiete (vor allem alte Bu-
chenwälder mit Fichten- bzw. Kiefernbeständen). Darüber hinaus bewohnt er aber 
auch Feldgehölze. Für die Nahrungssuche sind ein hoher Totholzanteil und vermo-
dernde Baumstümpfe wichtig. 

Der Star besitzt Vorkommen in einer Vielzahl von Lebensräumen. Als Höhlenbrüter be-
nötigt er Gebiete mit einem ausreichenden Angebot an Brutplätzen (z.B. ausgefaulte 
Astlöcher, Buntspechthöhlen) und angrenzenden offenen Flächen zur Nahrungssuche. 
Ursprünglich ist die Art ein Charaktervogel der nacheiszeitlich von Huftieren beweide-
ten, halboffenen Landschaften und feuchten Grasländer gewesen und besiedelt heut-
zutage bevorzugt strukturreiche Extensivgrünländer. 

Der Waldkauz bewohnt die strukturreiche Kulturlandschaft mit einem ausreichenden 
Nahrungsangebot und gilt als ausgesprochen reviertreu. Der Waldkauz kommt in Nord-
rhein-Westfalen ganzjährig als häufiger Standvogel vor. Besiedelt werden lichte und lü-
ckige Altholzbestände in Laub- und Mischwäldern, Parkanlagen, Gärten oder Friedhö-
fen, die ein gutes Angebot an Höhlen bereithalten. Darüber hinaus werden auch Dach-
böden und Kirchtürme bewohnt. 

Auf Grund des fehlenden Nachweises von Höhlenbäumen im Plangebiet, ist ein Vor-
kommen im Plangebiet nicht zu erwarten.  

Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit für die folgenden Höhlenbrüter gemäß § 44 
Abs. 1 BNatSchG wird somit ausgeschlossen: 

• Feldsperling 

• Schwarzspecht 

• Star 

• Waldkauz 

Gehölz- und Gebüschbrüter 

Die Beutelmeise bewohnt Weidengebüsche, Ufergehölze und Auwaldinitialstadien, die 
an großen Flussläufen, Bächen, Altwässern oder Baggerseen gelegen sind. Dabei wer-
den reich strukturierte Standorte mit einem Mosaik aus kleinen Gewässern, Gehölzbe-
ständen und Röhrichten bevorzugt. Beutelmeisen bauen kunstvolle Nesthöhlen aus 
Pflanzenwolle, Tierhaaren und Blattfasern, die an den äußeren Astspitzen von Bäumen 
und Sträuchern in 3–5 m Höhe angelegt werden. Ein Vorkommen der Beutelmeise im 
Plangebiet ist auf Grund der Lebensraumansprüche nicht zu erwarten. Eine arten-
schutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG ist für die Beutelmeise 
auszuschließen. 
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Der Bluthänfling bevorzugt als typische Vogelart ländlicher Gebiete offene mit He-
cken, Sträuchern oder jungen Koniferen bewachsene Flächen mit einer samentragen-
den Krautschicht. In Siedlungsbereichen kommt er in Gärten, Parkanlagen und auf 
Friedhöfen vor. Der bevorzugte Neststandort befindet sich in dichten Büschen und He-
cken. Auf Grund der Lebensraumansprüche des Bluthänflings wird ein Vorkommen im 
Plangebiet nicht erwartet. Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 
BNatSchG wird für den Bluthänfling ausgeschlossen. 

Der Girlitz bevorzugt ein trockenes und warmes Klima, welches in NRW nur regional, 
bzw. in bestimmten Habitaten zu finden ist. Daher sind Städte als Lebensraum für 
diese Vogelart von besonderer Bedeutung, da in ihnen zu jeder Jahreszeit ein mildes 
und trockeneres Mikroklima herrscht als in ländlichen Gebieten. Dort bewohnt er Fried-
höfe, Parks und Kleingartenanlagen. Nester werden bevorzugt in Nadelbäumen ge-
baut. Auf Grund des Fehlens von Nadelbäumen im Plangebiet werden ein Vorkommen 
des Girlitzes und somit eine Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG nicht erwartet. 

Ein Vorkommen des Kuckucks ist infolge der Ortslage sowie des Fehlens von essen-
ziellen Habitatstrukturen, wie Parklandschaften, Heide- und Moorgebieten sowie lichten 
Wäldern, nicht zu erwarten. Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit des Kuckucks ge-
mäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird daher ausgeschlossen. 

Die Nachtigall bewohnt gebüschreiche Ränder von Laub- und Mischwäldern, Feldge-
hölze, Gebüsche, Hecken sowie naturnahe Parkanlagen und Dämme. Hierbei sucht sie 
die Nähe zu Gewässern, Feuchtgebieten oder Auen. Für die Nestanlage, zur Nah-
rungssuche und für die Aufzucht der Jungen ist eine ausgeprägte Krautschicht wichtig. 
Auf Grund des Fehlens von ausgeprägten Krautschichten und der vorhandenen Stö-
rungen, ist ein Vorkommen der Nachtigall im Plangebiet nicht zu erwarten. 

Waldarten 

Die Waldohreule bewohnt bevorzugt halboffene Parklandschaften mit kleinen Feldge-
hölzen, Baumgruppen und Waldrändern. Des Weiteren kommt sie auch im Siedlungs-
bereich in Parks und Grünanlagen sowie an Siedlungsrändern vor. Als Nistplatz nutzt 
die Waldohreule alte Nester von anderen Vogelarten (v. a. Rabenkrähe, Elster, Mäuse-
bussard, Ringeltaube).  

Auf Grund der Lebensraumansprüche der Waldohreule und der vorhandenen Störwir-
kungen ist ein Vorkommen im Plangebiet nicht zu erwarten. Eine artenschutzrechtliche 
Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG kann für die Waldohreule ausgeschlossen 
werden. 

Offenlandarten 

Der Lebensraum der Feldlerche ist die offene Feldflur, wobei sie reich strukturierte 
Äcker, extensiv genutzte Grünländer und Brachen sowie größere Heidegebiete be-
wohnt. Auf Grund des Fehlens von Grünland, Brachen, Ackerflächen und Heidegebie-
ten im Plangebiet, wird ein Vorkommen der Feldlerche im Plangebiet nicht erwartet. 
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Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG ist für die Feld-
lerche auszuschließen. 

Der Feldschwirl ist ein Zugvogel, der in Nordrhein-Westfalen als mittelhäufiger Brutvo-
gel auftritt. Als Lebensraum nutzt der Feldschwirl gebüschreiche, feuchte Extensivgrün-
länder, größere Waldlichtungen, grasreiche Heidegebiete sowie Verlandungszonen 
von Gewässern. Seltener kommt er auch in Getreidefeldern vor. Das Nest wird bevor-
zugt in Bodennähe oder unmittelbar am Boden in Pflanzenhorsten angelegt (z. B. in 
Heidekraut, Pfeifengras, Rasenschmiele). Auf Grund der Lebensraumansprüche des 
Feldschwirls, wird ein Vorkommen im Plangebiet nicht erwartet. Eine artenschutzrecht-
liche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG ist für den Feldschwirl auszuschlie-
ßen. 

Der Kiebitz ist ein Charaktervogel der offenen Grünlandgebiete und präferiert feuchte, 
extensiv genutzte Wiesen und Weiden als Lebensraum. Seit einigen Jahren wird auch 
verstärkt Ackerland besiedelt. In Nordrhein-Westfalen brüten inzwischen 80 % der Kie-
bitze auf Ackerflächen. Das Nest wird bevorzugt in offenen und kurzen Vegetations-
strukturen angelegt. Auf Grund des Fehlens von Grünland und Ackerflächen im Plan-
gebiet, wird ein Vorkommen des Kiebitzes im Plangebiet nicht erwartet. Eine arten-
schutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird für den Kiebitz aus-
geschlossen. 

Der Lebensraum des Rebhuhns ist die offene, gerne auch kleinräumig strukturierte 
Kulturlandschaft mit Ackerflächen, Brachen und Grünländern, wobei Acker- und Wie-
senränder, Feld- und Wegraine sowie unbefestigte Feldwege wesentliche Habitatbe-
standteile darstellen, da sie hier Nahrung sowie Magensteine zur Nahrungszerkleine-
rung finden. Auf Grund des Fehlens geeigneter Lebensräume wird ein Vorkommen des 
Rebhuhns im Bereich des Plangebietes und der näheren Umgebung nicht erwartet. 
Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG kann für das 
Rebhuhn ausgeschlossen werden. 

Amphibien 

Die Gelbbauchunke ist eine typische Pionierart in dynamischen Lebensräumen. Be-
siedelt werden naturnahe Flussauen, Schleddentäler, Sand- und Kiesabgrabungen, 
Steinbrüche sowie Truppenübungsplätze. Als Laichgewässer werden sonnenexpo-
nierte Klein- und Kleinstgewässer genutzt, die oft nur temporär Wasser führen. Die Ge-
wässer sind meist vegetationslos, fischfrei und von lehmigen Sedimenten getrübt (z. B. 
Wasserlachen, Pfützen oder mit Wasser gefüllte Wagenspuren). Ursprüngliche Laich-
gewässer sind zeitweise durchflossene Bachkolke, Quelltümpel, Überschwemmungs-
tümpel in Auen oder Wildschweinsuhlen. Als Landlebensraum dienen lichte Feuchtwäl-
der, Röhrichte, Wiesen, Weiden und Felder. Während der trocken-warmen Sommer-
monate werden innerhalb des Landlebensraumes liegende Gewässer als Aufenthalts-
gewässer genutzt. Aufgrund ihrer Biologie ist die Gelbbauchunke an schnell wech-
selnde Lebensbedingungen hervorragend angepasst. 

Der Kammmolch gilt als typische Offenlandart, die an offenen Augewässern von Fluss 
und Bachauen in den Niederungslandschaften vorkommt. In Mittelgebirgslagen werden 
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außerdem große, feuchtwarme Waldbereiche mit vegetationsreichen Stillgewässern 
besiedelt. Sekundär kommt die Art in Kies-, Sand- und Tonabgrabungen in Flussauen 
sowie in Steinbrüchen vor. Die meisten Laichgewässer weisen eine ausgeprägte Ufer- 
und Unterwasservegetation auf, sind nur selten austrocknend, gering beschattet und in 
der Regel fischfrei. Als Landlebensräume nutzt der Kammmolch feuchte Laub- und 
Mischwälder, Gebüsche, Hecken und Gärten in der Nähe der Laichgewässer. Die 
aquatische Phase des Kammmolches reicht von Ende Februar / März bis August / 
Mitte Oktober. Seine Winterlebensräume findet er in feuchten Laub- und Mischwäldern, 
Gebüschen, Hecken und Gärten in der Nähe der Laichgewässer. Die maximalen Wan-
derstrecken betragen 1.000 Meter. 

Die Kreuzkröte besiedelt in Nordrhein-Westfalen vor allem Abgrabungsflächen und 
Flussauen. Darüber hinaus werden auch Industriebrachen, Bergehalden und Großbau-
stellen besiedelt. Als Laichgewässer werden sonnenexponierte, oftmals nur temporär 
Wasser führende Kleingewässer wie Pfützen, Lachen und Überschwemmungstümpel 
oder Heideweiher aufgesucht, die meist vegetationslos und fischfrei sind. Tagsüber 
verbergen sich die dämmerungs- und nachtaktiven Tiere unter Steinen oder in Erdhöh-
len. Als Winterquartiere werden lockere Sandböden, sonnenexponierte Böschungen, 
Blockschutthalden, Steinhaufen, Kleinsäugerbauten sowie Spaltenquartiere genutzt. 

Auf Grund der Lebensraumansprüche der Gelbbauchunke, des Kammmolches und der 
Kreuzkröte sowie des Fehlens von geeigneten Laichgewässern im Plangebiet und der 
näheren Umgebung, wird ein Vorkommen im Plangebiet nicht erwartet. Eine arten-
schutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG wird für die Gelbbauch-
unke, den Kammmolch und die Kreuzkröte ausgeschlossen. 
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7.0 Stufe II – Vertiefende Prüfung der Verbotstatbestände 

Im Rahmen der Vorprüfung konnte eine artenschutzrechtliche Betroffenheit für die  
Zauneidechse nicht ausgeschlossen werden. 

Wirkungsspezifische Betroffenheiten 

Es gibt Hinweise auf Zauneidechsenvorkommen im Bereich des Bahndammes östlich 
des Plangebietes. Die östlichen und nördlichen Randbereiche der Schotterfläche im 
Norden des Plangebietes stellen potenzielle Zauneineidechsenhabitate dar, welche 
während der Aktivitätsphase der Zauneidechse (Anfang März bis Mitte November) als 
Lebensraum genutzt werden könnten. Eine Eignung der Schotterfläche als Winterquar-
tier ist, auf Grund des Fehlens von grabbarem Substrat sowie in diesem Zusammen-
hang nicht zu erwartendem Vorhandenseins von Kleinsäugerbauten und natürlichen 
Hohlräumen, nicht zu erwarten. Eine Nutzung als Winterquartier innerhalb der randli-
chen Gehölze ist nicht vollständig auszuschließen. Durch die Inanspruchnahme der po-
tenziellen Habitate können artenschutzrechtliche Betroffenheiten gemäß § 44 Abs. 1 
Nr. 1 (Töten und Verletzen) und Nr. 3 (Fortpflanzungs- und Ruhestätten) BNatSchG für 
die Zauneidechse nicht ausgeschlossen werden. 

Vermeidungsmaßnahmen 
Vermeidung bzw. Reduzierung von baubedingten Beeinträchtigungen 

Um eine Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 (Töten und Verletzen) BNatSchG für 
die Zauneidechse auszuschließen, sollte vor Baubeginn und vor Beginn der Aktivitäts-
phase der Zauneidechse (Anfang März) im östlichen und nördlichen Randbereich der 
Schotterfläche entlang der Gehölze ein Reptilienschutzzaun errichtet werden. Hier-
durch kann verhindert werden, dass die Zauneidechsen in das Baufeld einwandern. 
Nach der Rodung von den wenigen randlichen Gehölzen (bis Ende Februar, ohne 
schweren Maschineneinsatz), sollten die Rodungsflächen ab Mitte April (nach der 
Überwinterung) nach Zauneidechsen abgesucht werden. Werden Zauneidechsen ge-
funden, sollten diese in den Bereich des Bahndammes umgesiedelt werden. Anschlie-
ßend sollte der Reptilienschutzzaun an die Baufeldgrenze versetzt werden. Darüber 
hinaus sollte begleitend zur Baumaßnahme eine Umweltbaubegleitung vorgesehen 
werden.  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme) 

Um eine Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 (Fortpflanzungs- und Ruhestätten) aus-
zuschließen, sollten nordöstlich des Plangebietes und westlich des Bahndammes zwei 
Stein- und Totholzhaufen auf Sand angelegt werden. Die Haufen sollten zwei bis drei 
Meter breit, 5–10 m lang und ca. einen Meter hoch sein. 
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8.0 Zusammenfassung 

Das Unternehmen PreZero in Porta Westfalica hat dringlichen baulichen Erweiterungs-
bedarf, um seinen Betrieb zukunftsorientiert aufstellen zu können. Dieser Bedarf kann 
auf dem heutigen Betriebsgrundstück nicht realisiert werden. Um dieses Vorhaben rea-
lisieren zu können sowie den Bebauungsplan an zukünftige Anforderungen anzupas-
sen, soll die 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 aufgestellt werden. 

Im Zusammenhang mit dem Vorhaben ist im Rahmen der Artenschutzprüfung zu unter-
suchen, ob gemäß § 44 BNatSchG eine unzulässige Betroffenheit von artenschutz-
rechtlich relevanten Arten eintreten kann. Der vorgelegte Artenschutzrechtliche Fach-
beitrag dient hierfür als fachliche Grundlage.  

Mit der 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der 
Pforte“ werden folgende Lebensraumtypen mittelbar und unmittelbar beansprucht:  

• Gärten, Parkanlagen, Siedlungsbrachen 

• Kleingehölze, Alleen, Bäume, Gebüsche, Hecken 

• Säume, Hochstaudenfluren 

• Fettwiesen und -weiden 

• Fließgewässer 

• Stillgewässer 

• Gebäude 
Die Auswertung des Fachinformationssystems „Geschützte Arten in Nordrhein-Westfa-
len“ für den Quadrant 2 des Messtischblattes 3719 „Minden“ erbringt Hinweise auf das 
Vorkommen von 30 Arten (zwei Säugetierarten, 27 Vogelarten und eine Reptilienart), 
die als planungsrelevant eingestuft sind. Planungsrelevante Pflanzenarten werden 
nicht genannt.   

Die Auswertung von Hinweisen auf planungsrelevante Arten in Informationen zu 
Schutzgebieten und schutzwürdigen Bereichen sowie die Landschafts- und Informati-
onssammlung des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LINFOS) 
ergaben Hinweise auf weitere 14 planungsrelevante Tierarten (10 Säugetierarten, 
1 Vogelart, 3 Amphibienarten). 

Im Rahmen der Ortsbegehung am 13. Juli 2021 erfolgte eine Plausibilitätskontrolle. 
Dabei wurde überprüft, ob die Arten der Artenliste am Planungsstandort bzw. im Unter-
suchungsgebiet hinsichtlich ihrer individuellen Lebensraumansprüche tatsächlich vor-
kommen bzw. vorkommen können und in welchem Umfang sie von dem geplanten 
Vorhaben betroffen sein könnten. 

Eine artenschutzrechtliche Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG der häufi-
gen und verbreiteten Vogelarten wird unter Berücksichtigung der nachstehenden Ver-
meidungsmaßnahmen ausgeschlossen: 

• Zur Vermeidung der Verbotstatbestände muss eine Begrenzung der Inan-
spruchnahme von Vegetationsbeständen auf Zeiten außerhalb der Brutzeit 
(1. März bis 30. September) erfolgen. Rodungs- und Räumungsmaßnahmen 
sämtlicher Vegetationsflächen dürfen dementsprechend nur zwischen dem 
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1. Oktober und dem 28. Februar durchgeführt werden. Im Falle nicht vermeid-
barer Flächenbeanspruchungen außerhalb dieses Zeitraums muss durch eine 
umweltfachliche Baubegleitung sichergestellt werden, dass eine Entfernung von 
Vegetationsbeständen, insbesondere von Gehölzbeständen, nur durchgeführt 
wird, wenn die betroffenen Gehölze und Freiflächen frei von einer Quartiernut-
zung sind. 

 

• Die Aktivitäten der Baumaßnahmen (Baustelleneinrichtung, Erdarbeiten, Materi-
allagerung etc.) müssen auf vorhandene befestigte Flächen oder auf zukünftig 
überbaute Bereiche beschränkt werden. Damit kann sichergestellt werden, 
dass zu erhaltende Gehölzbestände und Vegetationsbestände der näheren 
Umgebung vor Beeinträchtigung geschützt sind und auch weiterhin eine Funk-
tion als Lebensraum übernehmen können. 

Im Rahmen der Vorprüfung konnte eine artenschutzrechtliche Betroffenheit für die  
Zauneidechse nicht ausgeschlossen werden. 

Wirkungsspezifische Betroffenheiten 

Es gibt Hinweise auf Zauneidechsenvorkommen im Bereich des Bahndammes östlich 
des Plangebietes. Die östlichen und nördlichen Randbereiche der Schotterfläche im 
Norden des Plangebietes stellen potenzielle Zauneineidechsenhabitate dar, welche 
während der Aktivitätsphase der Zauneidechse (Anfang März bis Mitte November) als 
Lebensraum genutzt werden könnten. Eine Eignung der Schotterfläche als Winterquar-
tier ist, auf Grund des Fehlens von grabbarem Substrat sowie in diesem Zusammen-
hang nicht zu erwartendem Vorhandenseins von Kleinsäugerbauten und natürlichen 
Hohlräumen, nicht zu erwarten. Eine Nutzung als Winterquartier innerhalb der randli-
chen Gehölze ist nicht vollständig auszuschließen. Durch die Inanspruchnahme der po-
tenziellen Habitate können artenschutzrechtliche Betroffenheiten gemäß § 44 Abs. 1 
Nr. 1 (Töten und Verletzen) und Nr. 3 (Fortpflanzungs- und Ruhestätten) BNatSchG für 
die Zauneidechse nicht ausgeschlossen werden. 

Vermeidungsmaßnahmen 
Vermeidung bzw. Reduzierung von baubedingten Beeinträchtigungen 

Um eine Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 (Töten und Verletzen) BNatSchG für 
die Zauneidechse auszuschließen, sollte vor Baubeginn und vor Beginn der Aktivitäts-
phase der Zauneidechse (Anfang März) im östlichen und nördlichen Randbereich der 
Schotterfläche entlang der Gehölze ein Reptilienschutzzaun errichtet werden. Hier-
durch kann verhindert werden, dass die Zauneidechsen in das Baufeld einwandern. 
Nach der Rodung von den wenigen randlichen Gehölzen (bis Ende Februar, ohne 
schweren Maschineneinsatz), sollten die Rodungsflächen ab Mitte April (nach der 
Überwinterung) nach Zauneidechsen abgesucht werden. Werden Zauneidechsen ge-
funden, sollten diese in den Bereich des Bahndammes umgesiedelt werden. Anschlie-
ßend sollte der Reptilienschutzzaun an die Baufeldgrenze versetzt werden. Darüber 
hinaus sollte begleitend zur Baumaßnahme eine Umweltbaubegleitung vorgesehen 
werden. 
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Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme) 

Um eine Betroffenheit gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 (Fortpflanzungs- und Ruhestätten) aus-
zuschließen, sollten nordöstlich des Plangebietes und westlich des Bahndammes zwei 
Stein- und Totholzhaufen auf Sand angelegt werden. Die Haufen sollten zwei bis drei 
Meter breit, 5–10 m lang und ca. einen Meter hoch sein. 

Besonders geschützte Pflanzenarten kommen im Untersuchungsgebiet nicht vor. Dem-
entsprechend ergibt sich keine Relevanz des § 44 Abs. 1 Nr. 4 BNatSchG, wonach es 
verboten ist, wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre  
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädi-
gen oder zu zerstören. 

Ergebnis 

Die 1. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 37 „Neesen, Gewerbegebiet An der Pforte“ 
– Neesen löst unter Berücksichtigung der genannten Vermeidungsmaßnahmen und 
der vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme keine Verbotstatbestände gemäß § 44 Abs. 1 
BNatSchG aus. 

 
Warstein-Hirschberg, Dezember 2021 

 

 

 

 

Bertram Mestermann 
Dipl.-Ing. Landschaftsarchitekt
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